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ZAUBER-
KOMPETENZ

Kompetenzorientierung 
in Unterricht und Lehr-
plan 21 bekommen in 
den Medien mehrheitlich 
schlechte Schlagzeilen. 
Das vorliegende Buch 
versteht sich als Kontrast-
programm und Orientie-
rungshilfe für Lehrperso-
nen. Kurz und prägnant 
legen die ersten Kapitel 
dar, was die Gesellschaft 
von der Schule fordert 
und die Kinder von der 
Schule brauchen. Der 
Autor belegt seine Aussa-
gen mit Bildungsstudien 
und Erkenntnissen aus 
der Hirnforschung und 
zeigt auf, wie Wissen von 
Qualifikation und Kom-
petenz unterschieden 
wird. Hinweise und ein 
Hilfsmittel zur Beurtei-
lung sowie der vorgestell-
te Kompetenzatlas sind 
im Unterricht direkt 
einsetzbar. Das Buch 
zeigt, dass die Kompe- 
tenzorientierung neben 
Herausforderungen auch 
ein starkes Potenzial für 
wirksamen Unterricht 
enthält. Problempunkte 
werden jedoch nur am 
Rande erwähnt. Fraglich 
bleibt, ob die Arbeit der 
Lehrperson nicht kom-
plexer wird, wenn sie zum 
Lehrplan noch einen 
zusätzlichen Kompetenz-
pass verwenden soll. 
– Harry Koch

D. Hunziker. Ho-
kuspokus Kompetenz? 

 Bern: hep verlag, 
2015. 174 Seiten. 

LITTLE BIG 
DATA

Die Digitalisierung führt 
dazu, dass immer mehr 
Daten darüber anfallen, 
was Menschen wann mit 
welchem Ergebnis ma-
chen. Deren statistische 
Auswertung lässt Zusam-
menhänge in einem bis 
vor kurzem unvorstellba-
ren Ausmass sichtbar 
werden. Das spannende 
und leicht lesbare Büch-
lein fragt, was der Big-
Data-Trend für das 
Bildungswesen bedeutet, 
vor allem bezogen auf 
Online-Kurse mit Zehn-
tausenden von Nutzern. 
So wird es etwa möglich, 
die Aufgaben zu identifi-
zieren, die einem be-
stimmten Lernenden zu 
einem bestimmten Zeit-
punkt am meisten weiter-
helfen dürften. Oder die 
Kommentare im On-
line-Forum zu identifizie-
ren, die am ehesten 
gelesen werden müssen, 
um in der Prüfung besser 
abzuschneiden. Big Data 
zeigen aber nur Wahr-
scheinlichkeiten auf, 
keine Ursachen. Und sie 
lassen sich auf lange Zeit 
speichern, was die Gefahr 
von Missbrauch erhöht. 
Das Buch erläutert auch 
die Risiken, die mit der 
Sammlung von Big Data 
verbunden sind. 
– Tobias Zimmermann

V. Mayer-Schönber-
ger, K. Cukier. Lernen 
mit Big Data: Die 
Zukunft der Bildung.  

 München: Redline, 
2014. 87 Seiten.
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Wir sind nicht unsterb-
lich – und das ist gut 
so. Wie die Autoren des 
Sachbuches «Der Wurm in 
unserem Herzen» (DVA 
2016) nachweisen, wirkt 
sich das Wissen um unse-
re irdische Vergänglich-
keit massgeblich darauf 
aus, welche Entscheidun-
gen wir tref fen und wie 
wir unser Leben gestal-
ten. Das menschliche 
Bewusstsein, so ihre 
These, bedeutet nicht 
nur einen Quantensprung 
in der Evolution, son-
dern macht Reflexion und 
Religion erst möglich 
und lässt uns den 
ge setz ten Grenzen krea-
tiv und kühn gegenüber-
treten. Gleichzeitig 
scheint Todesangst aber 
kulturelle Intoleranz 
und Gewaltbereitschaft 
gegenüber Andersdenken-
den zu verstärken.

Eine andere Annäherung 
an das Thema unternimmt 
Thea Dorn in ihrem viel-
stimmigen Roman «Die 
Unglückseligen» (Knaus 
2016). Die Geschichte 
handelt von einer Mole-
kularbiologin und ihrer 
unheimlichen Begegnung 
mit dem unsterblichen 
Goethe-Zeitgenossen 
Johann Ritter, der nach 
240 Jahren des Lebens 
überdrüssig ist. Die 
Bearbeitung des alten 
Faust-Mythos führt 
drastisch vor Augen, 
dass die Mensch heit zwar 
nach ewigem Leben trach-
tet, aber körperliche 
Un sterb lichkeit ebenso 
Fluch wie Segen wäre. 

Weniger programmatisch, 
dafür umso einfühlsamer 
erzählt der Film «The 
Age of Adaline» (USA 
2015), wie einsam ewige 
Jugend macht. Als die 
junge Adaline Bowman in 
den 1930er-Jahren nach 
einem Autounfall nicht 
mehr altert, be ginnt für 
sie ein jahrzehntelanges 
Versteckspiel. An ein 
normales Leben mit Fami-
lie und Freunden ist 
nicht mehr zu denken. 
Immer wieder muss sie 
flüchten und unter wech-
selnden Identitäten ein 
neues Leben beginnen. 
– Daniel Ammann

Memento moriKINDHEIT IN 
BILD UND WORT

Ein Blick in ein Familien-
album weckt Erinnerun-
gen an die eigene Kind-
heit. Das ist beim vorlie-
genden Fotoband nicht 
anders. Die Bilder stam-
men von verschiedenen 
Schweizer Fotografinnen 
und Fotografen und 
um fassen eine Zeitspanne 
von mehr als 150 Jahren. 
Es ist eine Art «Best-of»-
Auswahl von Kinderfoto-
grafien aus der Schweiz, 
mit Bildern bekannter 
Namen wie René Burri, 
Gotthard Schuh, Anita 
Niesz oder Annelies Štrba. 
Wir entdecken auch 
Unbekanntes, etwa ein 
Bild des Fotoamateurs 
Albert Meierhofer, dem 
Vater von Marie Meierho-
fer. Gattungsmässig deckt 
der Band vom Einzel-  
und Gruppenporträt bis 
hin zu Schnappschüssen  
in verschiedenen sozialen 
Zusammenhängen ab. 
Was der Band mit Bildern 
schafft, gelingt dem «Zwil-
lingsband» mit Worten. Es 
sind erzählte Erinnerun-
gen zu Alltäglichem oder 
zu biografischen Meilen-
steinen wie der Konfirma-
tion. Zu Wort kommen 34 
Autorinnen und Autoren, 
unter ihnen Anne Cuneo 
oder das ehemalige Ver-
dingkind Dora Stettler.  
– Thomas Hermann

Kindheit in der
Schweiz: Fotografien. / 
Kindheit in der
Schweiz: Erinnerungen.

 Zürich: Limmat, 2015. 
260 bzw. 231 Seiten.
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